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Während Deutschlands Regierung und Parlament in er¬
schreckender Endziel!ostgken den Schwierigkeiten gegenüber¬
stehen, die aus der zunehmenden Verschlechterung unserer
finanziellen Lage erwachsen, scheint Ungarn , dessen finanziel¬
ler und wirtschaftlicher Zusammenbruch den unseren an Aus¬
maß und Schwere vielleicht noch übertroffen hat, in dem
neuernannten und mit außerordentlichen Vollmachten ausge-
staileirn Finanzminister Hegedues ein Mann erstanden zu
sein, der mit erstaunlichem Mut und kühnem Griff das Pro¬
blem der finanziellen Neuordnung und Wiedergesundung
seines Landes anzupacken sich anschickt. Er hat sich der unga¬
rischen Nationalversammlung mit einem Reformprogramm
vorgestellt, das durch die Kühnheit der vorgeschlagenen Lö
sunge , die Fülle eigener schöpferischer Anregungen und den
unerschütterlichenGlauben an das Gelingen seines Werkes
wie eitie Sensation wirkte und ihm stürmische Ovationen des
Parlaments eintrug.

Nach den vorliegenden Meldungen bezifferte Hegedues
die jährliche Zinsenlast, für die Ungarn aufzukommen habe,
auf 6 Milliarden . Hierzu kv men noch die unbeglichenen
Zahlungen für die Armee aus der Zeit der gemeinsamen
Armee, und schließlich müssen, nachdem mit der Ratifizierung
des Friedensvertrages die Zahlungsverbote aufhören, Ungarns
Schulden gegenüber dem gesamten feindlichen Ausland , die
zusammen 15,7 Milliarden ausmachen, gezahlt werden. Diese
Last könne Ungarn nicht tragen. Die einzige Rettung sei
die Reduzierung des gesamten Zinsendienstes der Staatsschuld
von 6 uf 4 Prozent , die er unverzüglich i die Wege zu
leiten gedenke. Bisher habe der ungarische Staat überhaupt
nichts gezahlt. Künftig sollen auch die Zinsen für l919,
wenn auch nur in Höhe von 4 Prozent , nachgezahlt werden.
Ungerecht sei es gewesen, die Zinsen der Kriegsanleihe an
D uischtano nicht auszuzahlen , denn die Deutschen hätten
seinerzeit die ungarischen Kriegsanleihen ehrlich gezeichnet u.
bezahlt. Die in Deutschland uniergebrachlen Kriegsanleihen
dürsten keine andere .Behandlung erfahren als in Ungarn.
Durch Herabsetzung der Zinsenlast aus 4 v. H. würden in
erster Linie die eigenen Staatsbürger geschädigt, doch könne
nunmehr vom Verbände mit Recht verlangt werden, daß auch
er seine Ansprüche herabsetze. . Die Regierung werde mit
sämtlichen interessierten Mächten Verhandlungen wegen eines
Ausiandskredites anknüpfen.

Die Betrauung mir dem Finanzministerium , so fuhr
Hegedues fort, habe er nur unter der Beoingung angenom¬
men, daß ec berechtigt sein werde, alle Ausgaben zu redu¬
zieren, daß er sozusagen ein Jahr hindurch der Finanzdikta-
ror sein werde. Er habe bereits gewisse Reduzierungen vor¬
geschlagen. Die Zahl der Ministerportefeuilles und der
Staatssekretäre ei Herabgesetzt worden, dis Automobile wür¬
den verkauft. Die Gläubiger sollten nicht sagen, daß Ungarn
ihr Geld vergeude. Für abenteuerliche Unternehmungen
werde er nicht einen Heller hergeben. Die Abänderung des
unhaltbaren Friedens vo» Tcianon hängt nicht oo» Ungarn
ab. Man müsse warten , Europa werde schon zur Einsicht
kommen. Dies dürste eintreten. sobald Rußland sich erhoben
haben wird. Ungarn dür e jedoch keinen Schritt der Gewalt¬
tat unternehmen. Deshalb dürfe das Kriegsbudget keinen
Heller enthalten, der gegen den Trianoner Frieden verstoße.

Die eigentliche Frage der finanziellen Neuordnung be¬
stehe aus vier Hauptproblemen : das erste sei die Verwor¬
renheit und Unzufriedenheit der Bevölkerung, die dadurch
veranlaßt werde, daß manche infolge des Krieges gelitten,
andere sich wieder bereichert haben, das zweite Problem sei
die Frage der Vermögenssteuer, da? dritte das Gleichgewicht
des. Staatsbudgets und das vierte die Währung . Zur Er¬
fassung der Kriegsgewinne werde er die Anwendung von
zwei Steuern versuchen: eine rückwirkende, die jeder zahlen
muß, der während des Krieges keinen Militärdienst geleistet

"rch weiter eine Besteuerung der eine Million Kronen
überschreitendenVermögen: Der Mittelpunkt aller Finanz¬
probleme sei die Frage der Vermögenssteuer. Eine einmalige

r̂ o^ '^ltener würde einen leichten kommunistischen Bei¬
geschmack haben. Er werde statt dessen eine einfache 25"/»-
ige Vermögensablösung einführen, welche hauptsächlich die
großen Kapnalien treffen werde. Ebenso werde er keine
Abstempelung durchführen. Große Schwierigkeiten bestünden
bezüglich der Aknen. Sein Vorschlag gehe dahin, daß die
in Ungarn bestehenden Aktiengesellschaftenverpflichtet wer-
den mnerhalb zweier Monate ihr Aktienkapital um l5«/° zu
erhöhen und die neuausgegebenen Aktien kostenlos dem Ae-
rar zu Aderlässen. So sei die Besteuerung am leichtesten
erreicht. Bezüglich der Familienaktiengesellschaften soll der
Staat berechtigt sein, alle Aktien auf Grund der Fassion zu
übernehmen und de» Unternehmern 80"/o auszuzahlen . Von
den Eigentümern ausländischer Aktien oder Valuten werde er
mit drakonischer Strenge eine Fatierung fordern, wobei auch
me Banken zur Angabe aller Daten verhalten werden sollen.
Anslandspapiere und Valuten werden mit 20"/o besteuert
werden. Dagegen würden die Eigentümer von Staatspa-
pieren keine Abgabe zu leisten haben, da die Ablösung be¬
reits durch die Herabsetzung des Zinses erfolgt sei.

Sobald die ganze Vermögensablösung Gesetz geworden
sei, werde der Minister jeden Steuerpflichtigen, dessen Ver-

Mittwoch den 12. Januar 1921
mögen nach dem Steuerausweise eine Million überschreite,
zur Ausweisleistung darüber auffordern, ob er dieses Ver¬
mögen schon im Jahre 1913 gehabt habe. Im verneinen¬
den Falle werde noch eine dritte Steuer , die Steuer deS
größeren Kriegsvermögens, zu entrichten sein.

Eine Devalvation sei nicht geplant, denn das Geld habe
sich bereits selbst entwertet. Der Plan zur Errichtung einer
ungarischen Staatsbank sei fertig. Die gestempelten Noten
der Oesterreichisch Ungarischen Bank würden gegen eine Ge¬
bühr von 5 v. H eingetauscht. Dadurch werde Ungarn auch
eine große Lüge los . denn seine Banknoten seien schon seit
langem Staatsnoten . Als endgültige Lösung schwebe ihm
die Errichtung einer Notenbank mit ausländischem Kapital
aus der Grundlage der Frankenwährung vor, zu deren An¬
nahme auch alle Nachbarn bewogen werden sollen.

Soweit der Finanzplan des neuen ungarischen Finanz-
diktators, der groß in der Konzeption, geistreich und mutig
in seinen Vorschlägen ist. Ueber seine Durchführbarkeit wird
ein Urteil eist möglich sein, wenn das Reformprogramm in
allen seinen Details vorliegt.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsche Turnerschaft und Sportverbände.

Berlin , 1l . Jan . . Nach Meldungen der Morgenblätter
sind die Einigungsverhandlungen zwischen der deutschen Tur
nerschaft und den drei Sportverbänden . Deutscher Fußball-
bund und Deutsche Sportbehörde für Athletik wegen der
grundsätzlichenStellungnahme der deutschen Turnerschaft in
der Frage der Meisterschaften endgültig gescheitert

Eine kommunistische Kriegserklärung.
Die Zentrale der Per . KommunistischenPartei Deutsch¬

lands richtet an die gewerkschaftlichen und politischen Körper¬
schaften sozialistischer Richtung einen offenen Brief, den die
mehrheilssozialistischenZeitungen nicht mit Unrecht als Ulti¬
matum bezeichnen. Er ist sehr schlau eingeleitet, um die
sozialistischen Arbeiter an den Waa»n der Kommunisten zu
spannen und unter die Peitsche der komm. Führer zu be¬
kommen. Er empfiehlt nämlich eine sofort zu beginnende
„gemeinsame Aktion", um endlich die halbe Arbeit des 9. Nov.
1918 zu vollenden und glaubt dafür u. a . folgende Wege
empfehlen zu können : Einleitung von einheitlichen Lohnkämp¬
fen zur Sicherstellung der Existenz der Arbeiter, Angestellten
und Beamten . Verbindung der einzelnen Lohnkämpfe der
Eisenbahner , Beamten und Bergleute, sowie der anderen In¬
dustrie und Landarbeiter zur geschloffenen Aktion. Einheit¬
liche Regelung der Arbeitslosenbezüge sür das ganze Reich
auf der Grundlage der Verdienste der Vollbeschäftigten, Maß¬
nahmen zur Bereitstellung von Lebensmitteln und Bedarfs¬
gegenständen. Kontrolle aller vorhandenen Rohmaterialien,
Kohle, Düngemittel durch die Betriebsräte . Kontrolle der
Bestellung, der Ernte und des Verkaufs aller landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse durch Guts und Kleinbauernräte in Ver¬
bindung mit den Landarbeiterorganismionen . Sofortige Ent¬
waffnung und Auflösung aller bürgerlichen Selbstschutzorgani¬
sationen und Bildung proletarischerSelbstschutzorganisationen
in allen Ländern und Gemeinden, Aufhebung der bestehenden
Streikverbote. Sofortige Ausnahme der Handels- und diplo¬
matischen Beziehungen zu Sowjetrußland.

Der offene Brief glaubt, diese harmlosen Forderungen
müssen doch die Zustimmung jedes braven Sozialisten und
Proletariers ohne Bedenken sh.den und fragt dann:

Seid ihr bereit, gemeinsam mit uns für diese Forde¬
rungen unverzüglich den rücksichtsloseste» Kampf aufzunehmen?
Wir erwarten eine Antwort bis zum 13. Jan . 1921 Sollten
die Parteien und die Gewerkschaften nicht gewillt sein, den
Kampf aufzunehmen, so würde die V.K.P .D. sich für ver¬
pflichtet erachten, diesen Kampf allein zu führen, und sie ist
überzeugt, daß ihr die Arbeitennassen folgen werden.

Lin Dokument kommunistischer Neberzeugungsstärke.
Berlin , 11. Jan . Der Brief, in dem der Kommunist

August Merges ehemaliger Rälepräsident von Braunschweig
dem früheren Herzog von Braunschweig, dessen Abdankungs-
urkunde durch seinen Parteifreund Sitzmann zum Rückkauf
anbietet, liegt dem „Vorwärts " jetzt im Wortlaut vor. DaS
Dokument kommunistischer Ueberzeugungsstärkelautet : „Emp¬
fänger Geheimrat Dr . Paul Knoke per Adr. S . Hoheit Ernst
August, Schloß Gmunden. Anbei sende ich Ihnen einen Ab¬
zug der am 8. Novbr. l9l8 UnterzeichnetenBerzichturkunde,
über deren Echtheit ich im Zweifel war und ich mich mit
Herrn Graf von der Schulenburg-Hehlen in Verbindung setzte.
Nach Auseinandersetzung überwies er mich zu Herrn Staats¬
minister v. Wolfs, der meine Person am Krankenbette emp¬
fing nnd mir die Echtheit bestätigte Frage an, ob eS für
das herzogliche Haus irgendwie in Frage kommt. Ein Herr
der es erworben hat und nicht genannt sein will, hat es
meiner Person anoertraut , kaufte es, damit eS nicht Aus¬
ländern , Amerikanern, in die Hände kommen sollte. Wenn
seine Hoheit der Herzog Wert darauf legt, das Original nebst
Abhandlung steht ihm in meiner Hand zur Verfügung . In
der Hoffnung, das herzogliche Haus nicht vergebens einen
Dienst erwiesen zu haben, umgehend um Nachricht bitten,
ergebenst Absender Sitzmann, Stendal in der Altmark, Gra-
benstr. 4 " Der Herr, der nicht genannt sein will, ist, wie der
„Vorwärts " festftellte, niemand anders als August Merges.

9S. Jahrgang
Ein Harzdorf von Banditen heimgesucht.

Braunschweig, 1l . Jan . In dem Dorfe Schladen dran¬
gen drei mit Revolvern bewaffnete Räuber in das Haus eines
Zimmermeisters ein und erzwangen von der mit ihren Kin¬
dern allein anwesenden Frau die Oeffnung des Geldschran-
keS. Die Kinder wurden von den Räubern in den Keller
gesperrt und mit dem Tode bedroht, wenn sie schreien wür¬
den. Die Banditen raubten 30 000 Mark und entkamen mit
ihrer Beute.

Eine Nonnenrebellion.
Straßbvrg , l t . Jan . Ueber das Manenthaler Kloster

der Karmeliterinnen wurde das päpstliche Interdikt ausge¬
sprochen. Ueber die Gründe gehen die verschiedensten Ge¬
rüchte Wie La Republique hierzu berichtet, soll es sich hier
um die Folgen kirchenrechllicher Streitigkeiten handeln. Die
Nonnen wollten daS Kontrollrecht des Bischofs von Straß-
bürg nicht anerkennen, der von Rom die Entsendung eines
Delegierten verlangte, dem es aber auch nicht gelang, die
Nonnen zum Gehorsam zu zwingen. Infolge de« Interdikts
sind die Nonnen ohne Messe und Sakramente.
Grzberger, der wiedererstandene Agitator der Zentrums»

Partei.
Radolfzell, 1l . Jan In einer Zentrumsversammlung

sprach hier Reichsfinanzminister a. D . Erzberger unter be¬
sonderer Betonung des unter seiner Mitwirkung zustande
gekommenen Waffenstillstandes. Erzberger benutzte die Ge¬
legenheit zu einer eingehenden Rechtfertigung seines damali¬
gen Verhaltens und sagte, es sei im Jahre 1917 versäumt
worden, über die Wiederherstellung Belgien« ein offenes
Wort zu sagen. Lndendorff habe noch im Oktober 1918 die
Bereitstellung von 600000 Mann innerhalb eines halben
Jahres gefordert, was aber unmöglich gewesen sei. Niemand
habe gesagt, daß der Versailler Vertrag gerecht sei. Aber
dennoch sei die Unterzeichnung des Waffenstillstandes und
des Versailler Vertrags „eine nationale Tat " gewesen, weil
dadurch das Auseinandeifaven . des Reiches verhütet wurde.
Das deutsche Volk besitze auch jetzt noch zahlreiche Freunde.
Auch der Heilige Stuhl sei von größtem Wohlwollen für
Deutschland erfüllt. Ohne das Eintreten des Heiligen Vaters
hätte sich manche Erleichterung sür das deutsche Volk nicht
erreichen lassen und auch heute noch sei Rom die Macht, die
fortgesetzt, wenn auch nicht augenfällig, auf die Unmöglichkeit
des Friedens von Versailles Hinweise. Die Revision des
Friedensvertrags sei keine parteipolitischeFrage , sondern eine
Bolksfrage im besten Zinn des Wortes . Erzberger fordert,
daß das Reichsgericht endlich mit der Aburteilung der Kriegs¬
verbrecher beginne, um auch auf diesem Gebiet den Willen
Deutschlands zur Erfüllung der Vertragsverpflichtungen zu
bekunden. Nur dadurch, daß nur uns bemühten, den Ver¬
trag zu erfüllen, könnlen wir auf Erleichterungen hoffen.

Anwachsen der Ermerbslosenzahlen.
Wie aus dem ReichkarbeilSminifterium milgetcilt wird,

ist die Zahl der Erwerbslosen in der Zeit vom I.—15. Dez.
1920 erneut und zwar nicht unerheblich gestiegen. Die Zahl
der Hauptunterstützungsempfänger betrug am 15. Dezember
im Reiche 365 307 gegen 350 368 am 1. Dezember, die Zahl
der mitunterstützten Familienangehörigen 380384 gegen
352 252. Ist auch bei diesen Ziffern der Einfluß der Jahres¬
zeit nicht zu verkennen, so werden doch in erster Linie der
verschärfte Kohlenmangel und die noch immer bestehenden
Absatzschwierigkeiten für die Zunahme der Erwerbslosigkeit
verantwortlich zu machen sei».

Danzig.
Warschau, II . Jan . Eine Abordnung der Freien Stadt

Danzig hat nach viertägigem Aufenthalt ihre Verhandlungen
mit den Vertretern der volnischen Regierung über die Ver¬
sorgung Danzigs mit Lebensmitteln beendet. Ueber olle
wesentlichen Punkte ist eine Einigung erzielt worden. In
einigen Wochen werden die Vertreter der Freien Stadt Danzig
wieder nach Warschau zurückkehren, um das endgültige Ab¬
kommen festzulegen.

Warschau, 11. Jan . Der neue Oberkommissarfür Danzig,
Attolico, ist in Warschau eingetroffen.

Die Inflation der Banknoten in der Welt.
Nach einem Bericht der „Telegr. Union " betrug die Zu¬

nahme der Banknoten in der Welt in den Kriegsjahren
durchichniltlich9 Milliarden Dollar pro Jahr , 1919 dagegen
12 Milliarden , 1920 aber 25 Milliarden Dollar . Der Wert
der im Umlauf befindlichen Banknoten der ganzen Welt be¬
trug im Jahre 1913 7 */» Milliarden Dollar , jetzt beträgt er
82 Milliarden Dollar . Die Golddeckung betrug 1913 62 "/o,
zur Zeit des Waffenstillstandes I7 "/°, jetzt 9,2°/o. Die Ver¬
schuldung der Völker betrug im Jahr l9l3 43 Milliarden,
jetzt 300 Milliarden Dollar . Die Zahlen sind auf Grund
des Vorkriegswertes deS Geldes berechnet und schließen die
Transaktionen und Emissionen der Sowjets nicht in sich ein.

Die belgisch-französischen Wirtschaftsbeziehungen.
Brüssel, 11. Jan . Der Verband der belgischen Holz-

und Möbelindustriellen ersuchte in einer Tagesordnung die
Regierung dringend, unverzüglich diplomatische Schritte in
die Wege zu leiten, um zu einer wirtschaftlichenVerständi¬
gung mit Frankreich zu kommen, damit die Interessen der



belgischen Industrie gewährt blieben, die gegenwärtig in gro¬
ßer Gefahr schwebten.

Eine russische Ieilungsstimme.
Zürich, t I. Jan . Eine Moskauer Zeitung veröffentlicht

laut N. B. Ztg. einen Artikel über die Notwendigkeit der
Beibehaltung einer starken Roten Armee, die im Stande ist,
»die Barrikade der Revolution wohb zu hüten". Es ist völ¬
lig zutreffend, sagt das offizielle Blatt der Sowjetisten, daß
wir ernstlich an einen wirtschaftlichen Wiederaufbau des Lan¬
des heranlrelen müssen; jedoch ist es nicht weniger sicher,
daß wir den Westen nicht aus dem Auge lassen dürfen, da
wir von dieser Seite auf Ueberraschungen gefaßt sein müßten.
Der kapitalistische Westen ist das Damoklesschwert, das be¬
ständig droht. Solange der westliche Kapitalismus vorhan¬
den ist, werden w>r nie in Sicherheit leben. Es liegen also
vor allem zwei Aufgaben der roten Armee ob : an den Gren¬
zen gute Wache zn halten oder aber neue Kräfte schöpfen
und sich dazu vorzubereiten, zum Sturm auf den westlichen
Kapitalismus voczugehen.

Revolte in Rußland.
London, l l . Jan . Aus Warschau wird gemeldet: In

der russischen Stadt Brianski im Gouvernement Orel find
schwere Unruhen ausgebrochen. Es wurden sofort rote Trup¬
pen zur Unterdrückung des Aufstandes abgesandt, die sich
aber den Meuterern anschloffen. Erst als Verstärkung von
Moskau heranrückte, gelang eS, der Revolte Herr zu werden.
300 Menschen wurden hingerichtet.

Keine Flotteuunion Amerikas mit Kanada.
Washington , t l . Jan . Staatssekretär Daniels erklärte,

daß er nicht die Absicht habe, eine Flottenallianz am Pazifik
einzugehen. Die Gerüchte davon seien jedenfalls durch das
Zusammentreffen der Manöver der amerikanischen und der
kanadischen Flotte am Pazifik entstanden.

Die Westmächte und Griechenland.
Athen, 10 Jan . Der französische Gesandte de Billy er¬

klärte bei einem Besuche bei dem Ministerpräsidenten Rhallis,
Frankreich betrachte die Erklärung der griechischen Regierung
über die Verwendung der zweiten Hälfte der internationalen
Anleihe für Griechenland in Höhe von 400 Millionen Drach¬
men als nicht genügend.

Keine Teilnahme Giolittis an der Tagung
des Obersten Rates.

Paris , 11. Jan Nach einer Meldung der „Informa¬
tion" wird Giolitti der Tagung des Obersten Rats nicht
beiwohnen.

Aus Sowjet -Rußland.
Kopenhagen, 11. Jan . „Berltngske Ttdende" meldet

aus Hetsingfors : Die Räteregierung verhaftete die in Mos¬
kau eingelroffene Abordnung von Matrosen aus Kronstadt,
die mit der Regierung über die Regelung der Proviantzu¬
führung für die Garnison in Kronstadt und die Flotte ver¬
handeln wollte. Zwischen den Bolschewisten in Kronstadt
und der Räteregierung in Moskau scheint ein sehr gespanntes
Verhältnis zu bestehen.

Wiederauftreten Karls von Habsburg?
Wien, 11. Jan . Aus Budapest wird gemeldet: Einer

der Führer der legitimistischen Bewegung in Ungarn, der
gewesene Minister des Innern Beniczky, hat anläßlich des
Neujahrstages an d:u früheren König Karl eine Glückwunsch¬
depesche gerichtet, auf die eine telegraphische Antwort ein¬
traf , die deshalb bemerkenswert ist, weil sie die erste Kund¬
gebung des gewesenen Königs seit Novestber 1918 ist und
der König sich darin „Apostolischer König von Ungarn " nennt.

Württembergifche Politik.
Die Gesundung der Finanzen.

Durch eine Verfügung des Ministeriums des Innern an
die Kreisregierungen , Oberämter und Gemeinden werden die
für den Bereich der Reichsverwaltung aufgestellten Richtlinien
und Leitsätze über eine Gesundung der Finanzen auf die Ge¬
meindeverwaltungen angepaßt. Im einzelnen wird bestimmt:
Es ist Sache der Gemeinderäte und wird ihnen daher ein¬
dringlich nahe gelegt, von der ihnen durch Art. 133 Gem.O.
vorbehaltenen Befugnis zur Anweisung von Ausgaben, die
von ihnen nicht zuvor gutgeheißen oder nach besonders ge¬
setzlichen Vorschriften zulässig sind, für die Regel ablehnen
und die in Betracht kommenden Beamten oder Sonderverwal¬
tungen hierauf, sowie auf ihre finanzielle Haftung Hinweisen.
Es wäre, wenigstens für absehbare Zeit, von den Gemeinden
durchaus verfehlt, wenn sie sich wegen des Uebergangs der
Steuerhoheit auf das Reich für weniger leistungsfähig als
dieses halten würden. Den Gemeinden muß widerraten
werden, in absehbarer Zeit nicht unbedingt notwendige Auf¬
gaben, deren Durchführung ihre eigene Leistungsfähigkeit
übersteigt, im Vertrauen auf die Uebernahme ihrer Kosten
auf daS Reich oder Land in Angriff zu nehmen. Bet der
heutzutage finanziell schwierigen Lage vieler Gemeinden wird
angenommen und bedarf es wohl keiner Mahnung an diese,
daß sie sich bei der Schaffung neuer und bei der Vergröße¬
rung bestehender Verwaltungseinrichtungen , insbesondere bei
der Schaffung neuer Stellen , soweit hiefür nicht ein unbe¬
dingtes Bedürfnis besteht, die alleräußerste Zurückhaltung
auferlegen.

Au » Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. Januar 1921.

Dienstnachricht. Durch Entschließung des Herrn Staats¬
präsidenten ist eine ständige Lehrstelle an der evangelischen
Volksschule in Urach dem Oberlehrer Füllemann  in Mötzin-
gen OA. H-rrenberg übertragen worden.

* Biolinekonzert . Am nächsten Sonntag nachm. 4*/i
Uhr wird Willy Lang,  welcher vom letzten und vorletzten
Jahr bei uns in b.ster Erinnerung ist, im Festsaal des Se¬
minars Sonaten non Händel und I S . Bach und die letzte
Violinsonate von Beelhooen spielen, also Musik verschiedenen
Stils . Das lrtzte Werk. Kontrastmusik wie alles von Beet¬
hoven, stammt aus der dritten Schaffenszeit des Komponisten,
in der er sich vn l mit Bach beschäftigte und seine Musik der
-es von ihm bewunderten Meisters in manchen Zügen an¬
näherte ; eine Eigenschaft dieser Musik, die sich merkwürdig
paart mit der gesteigerten Empfindung , die ebenfalls Kenn-

l zeichen der letzten Werke Beethovens ist. Möchte das schöne
Programm viele Zuhörer Herbetrufen.

- * Erhöhung der Teuerungszuschlüge der Beamten.
' Der Württ . Beamtenbund teilt uns mit, daß er an der bis¬

her von ihm und dem Deutschen Beamtenbund vertretenen
Forderung einer gleichmäßigen Erhöhung der Teuerungszu¬
schläge für sämtliche Beamte unter Ablehnung einer Abstuf¬
ung nach Ortsklassen festhalte. Einer derartigen Abstufung
nach Orisklasssn weide der heftigste Widerstand entgegenge¬
setzt. Der Württ . Beamtenbund hat der württ . Regierung
die bestimmte Erwartung ausgesprochen, daß sie unter Be¬
rücksichtigung der hier nicht näher zu schildernden Notlage
aller Beamtengruppen sich für eine gleichmäßige Erhöhung
der Teuerungszuschläge einsetzen möge. Es wurde auch bei ?
dieser Gelegenheit wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
die Spannung in der Ortsktassenemteilung zu groß sei und
daß die Einführung von nur drei Ortsklassen (A, 8 , L) für
das ganze Deutsche Reich als zweckmäßig erachtet werde.
Durch die in den augenblicklichen Verhandlungen zwischen
Reichsregierung und Vertretern der Beamtenschaftzum Aus¬
druck gekommene Stellungnahme der Reichsregierung würde
gerade das Gegenteil der bisherigen Bestrebungen der Württ.
Beamtenschaft auf Verringerung der Gegensätze in der Orts¬
klasseneinteilung erzielt ; bei der gesamten württ . Beamten
schall würde durch derartige Maßnahmen eine Erbitterung
heroorgerufen, deren Folgen unabsehbar wären . Der Deutsche
Veamtenbund und die Arbeitsgemeinschaft der Landessammel¬
verbände sowie das Reichsfinanzministerium wurden tele¬
graphisch von den Fordernngen der württ . Beamtenschaft
verständigt.

* Heranziehung der Leibrenten zur Kapitalerlrags¬
steuer. Der Reichsfinanzhofhat gemäß § 43 der Reichs ab-
gabenordnung ein Gutachten dahin abgegeben, daß die Steuer¬
pflicht aus dem Kapitalertragssteuergesetz auch die Prämier -
reserven der Leibrentenversicherungen umfaßt , die mit Ver¬
sicherungsgesellschaften abgeschlossen sind. Die Höhe des
Steuerabzugs richtet sich nach dem Lebensalter des einzelnen
Versicherten. Da die Versicherungsgesellschaftendie notwen¬
digen Einzelberechnungen nicht sogleich durchführen können,
ohne Gefahr zu laufen, für die nächste Zeit ihren Geschäfts¬
betrieb ius Stocken zu bringen, wird für das Kalenderjahr
1921 bestimmt, daß von jedem zur Auszahlung gelangenden
Leibrentenbetrag 2 Prozent als Kapitaleltragssteuer einzu¬
behalten und abzuführen sind.

* Polnische Landarbeiter. Regieiung, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beschäftigen sich mit der Frage der Zulassung
polnischer landwirtschaftlicher Arbeiter in Württemberg . Wäh¬
rend die Arbeitnehmer keinen einzigen zulassen wollten, stan¬
den die Arbeitgeber auf dem Standpunkt , soweit infolge
Dienstbotenmangels bei einzelnen sehr ungünstig gelegenen
Betrieben die Einbringung der Ernte ernstlich gefährdet sei,
polnische L ndarbeiter zuzulaffen. Schließlich einigte man
sich dahin, 282 polnische Landarbeiter zuzulassen. Das ist
ungefähr der vierte Teil von früher.

* Landwirtschaftliche Arbeitsvermittlungsstellen . Eine
Umwandlung der Arbeitsvermittlungsstellen hat sich als not¬
wendig erwiesen. Diesbezügliche Verhandlungen werden
demnächst stattfinden. Die Landwirte wollen nur solche
Arbeiter vermittelt bekommen, die auch tatsächlich guten Wil¬
lens find, dauernd auf dem Lande zu arbeiten und auch die
Arbeitnehmer wollen das Land von dem Zustrom arbeits¬
scheuer und unsicherer Elemente gesichert haben.

* Das Jahr 1921. Wir werden daraus aufmerksam ge¬
macht, daß das neue Jahr schon in seiner zahlenmäßigen Zu¬
samensetzung nichts gutes bringen kann ; denn der Quersumme
1-j-9-s-2-s- l ergibt die Unglückszahl 13. Da aber dem ver¬
goltenen Jahr trotzdem dessen Quersumme die Zahl 12 ergab,
mit dem besten Willen nicht nachgesagt werden kann, daß es
ein Glücksjahr war , so geben wir auf diese Zahlendeuterei gar
nichts. Hoffen wir , daß das Jahr 1921 wenigstens nicht schlim¬
mer wird als sein Vorgänger.

* Telephonanleihe und Kapitalertragssteuerpflicht . Bon
zuständiger Seite wird uns geschrieben; Der Reichsminister
der Finanzen hat bei neuerer Stellungnahme die Kapital¬
ertragssteuerpflicht der den Fernsprechteilnehmern vergüteten
Zinsen der Telephonanleihe vorbehältlich der endgültigen
Entscheidung durch die Finanzgerichte bejaht.

* Wo kommen die beschlagnahmten Lebensmittel hin?
Gegenüber den Gerüchten über unrechtmäßige Verwendung
der beschlagnahmten Lebensmittel wird von amtlicher Seite
mitgeteilt, daß diese durch die ausführenden Organe alsbald
an den betr. Kommunaloerband abzuliefern sind. Die Ueber-
wachungsbeamten des Landespolizeiamts sind verpflichtet, in
jedem einzelnen Fall dem von der Beschlagnahme Betroffenen
eine Bescheinigung mit genauer Angabe der beschlagnahmten
Lebensmittel ausznstellen. Das Beschlagnahmte wiid grund- >
sätzlich zu Gunsten der Allgemeinheit verwendet. Geringfügige !
Mengen oder leicht verderbliche Lebensmittel sollen grund- ?
sätzlich an öffentliche Anstalten und Krankenhäuser abgegeben j
werden. Getreide und Mehl kommen an den Kommunalver- !
band, dem diese Lebensmittel auf seinen außerordentlichen
Bedarf angerechnet werden. s

* »Selbsthilfe ". Gegenwärtig bereist ein Kaufmann j
einzelne Ortschaften, um Abonnenten für die „Selbsthilfe", !
eine illustrierte Halbmonatsschrift für praktische Anwendung
im Felde, Garten , Hof, Küche und Haus — zu sammeln.
Der Betreffende führt eine Abschrift des Gutachtens des
Ministers für Landwirtschaft mit sich, worauf er die Leute
besonders aufmerksam macht. Ein Zwang zum Abonnieren
besteht natürlich nicht, aber man sagt, der betreffende Herr
sei sehr aufdringlich damit und wir möchten unsere Landwirte
warnen , sich etwas aufschwätzen zu lassen, wofür sie kein
Bedürfnis oder kein Interesse haben.

0 Ebhausen , 11. Jan . Auch wir hatten unsre Schüler-
Weihnachtsfeier. Am Sonntag , den 9. ds. fand sie im Ge¬
meindehaus statt, als letzte im Reigen der vielen. Und sie
bildete einen würdigen Abschluß. Der geräumige Saal war
längst vor Beginn zum Ersticken voll, sodaß viele Schau¬
lustige wieder abziehen mußten. Waren es die Märchenspiele, >
die Träume unserer Kindheit, die diese Anziehungskraft aus - !
übten ? In diesem Sinne begrüßte der Veranstalter des -
genußreichen Abends, Herr Haüptlehrer Böhringer , die er- ,
schienenen Gäste. Reine Freude will unsre Jugend und diese ?
finden wir in den Märchen. Durch sie werden auch die -
Alten wieder zurückerinnert an die Tage froher Kindheit. Die
Bühne des Gemeindehauses war in einen wirklichen Wald

- verwandelt, in dem sich das Zwergenhäuschcn besonders gut

ausnahm . Zuerst ging „Rotkäppchen" über die Bretter . Die
eingeflochtenen Reigen und Spiele wurden von den Kindern
recht nett wiedergegeben und verliehen der ganzen Handlung
Leben. Die Klavierbegleitung lag in den sicheren Händen
von Frau Hauptlehrer Böhringer , die unfern ganz besonderen
Dank für die fein der Natur nachgeahmte Bekleidung der
Mitspielenden verdient. Es folgte „Schneewittchen" in natur¬
getreuer Wiedergabe. Besonders wirkungsvoll gestaltete sich
am Schluß desselben der Brautzug , der umer Wagners ..Braut¬
chor" aus dem Lohengrin sich über die Bühne bewegte. Die
eingestreuten Gedichte wurden sehr gut vorgetragcn und
fügten sich in den Rahmen des Ganzen ein. Es war wirk¬
lich Gutes , was die Kinder boten und gebühit ihnen für die
genußreichen Stunden unser herzlichster Dank und verdienen
sie unsere volle Anerkennung. Jungen und Alten bleibt
dieser Abend in langer Erinnerung . Zum Schluß erhielt
jedes Kind ein verspätet eingetroffenes „Christkmdle" i» Ge-
stalt eines Schreibheftes und einer Brezel. Es galt an diesem
Abend noch eine besondere Dankespflicht abzutragen. Die
Ortsgruppe des Reichsbunds der Kciegsbeschädiaten und
Kriegshinterbliebenen bescherte die Waisen ihrer Mitglieder.
Sind es doch die Festtage, in denen den Kriegsopfern ihr
Verlust in seiner ganzen Größe und Schwere erneut zum Be¬
wußtsein kommt und in denen die nur leicht zugenarbte
Wunde aufdricht, wenn sie unter dem strahlenden Lichter¬
baum den vermissen, der nicht mehr unter den Lebenden
weilt, den Vater.

)( Ebhausen. 11. Jan . Am 8. ds. hielt der hies. Turn¬
verein seine jährliche Hauptversammlung unter sehr zahlreicher
Beteiligung seiner Mitglieder ab. Das vom Ausschuß neu
aufgestellre Grundgesetz des Vereins fand nach längerem Hin
und Her die Genehmigung der Versammlung. Damit ist ein
neuer Markstein in der Geschichte des Vereins gesetzt, denn
auf Grund dieser will er sich in das Vereinsregister eintragen
lassen, um Rechtsfähigkeit zu erlangen. Die auf Grund des
neuen Grundgesetzes vorgenommenen Wahlen trugen durch¬
aus dem Zug der Zeit Rechnung, indem die älteren, erprob¬
ten Führer des Vereins den festen Entschluß kundtaten, von
der Leitung zurückzntrcten und jüngeren Krästen Platz zu
machen. Die alle Vorstandschaft (Vorsitzender, Schriftführer
und Kassier) allerdings mußte trotz des gefaßten Entschlusses
bleiben, da sie beinahe einstimmig wiedergemählt wurde.
Leider ließ sich unser Turnwart nicht bewegen eine Widerwahl
anzunehmen. An seine Stelle trat H. Johs . Herber, Kaufmann,
nachdem der seitherige2 Turnmalt seine Bereitwilligkeit zum
weiteren Bleiben ausgesprochen hatte Möge es den beiden
wackeren Turnern vergönnt sein, den Verein immer höher zu
führen. Ebenfalls dem Zug der Zeit Rechnung tragend, wurde
beschll ssen, innerhalb des Turnvereins eine Fußballabteilung
zu gründen. Mit der Leitung dieser, sowie der Spiele über¬
haupt , wurde H r̂ tto Haas betraut und ihm H. Ehr . Schüttle
als zweiter Spielwart und zugleich Zengwart zur Seite ge¬
geben. Möge auch ihre Tätigkeit von reichem Erfolg gekrönt
sein. Der Ausschuß wurde verjüngt durch die Wahl der HH.
Gg. Stempfle, Gg. Dengler und den seitherigen Turnwart
Gg. Krauß . Wenn alte, treue Führer ausscheiden mußten,
so war dies für die Zurückgebliebenen schmerzlich, aber wir
müssen besonders im Turnverein die Sache über die Person
stellen, da dieser ein Altwerden der Leitung viel weniger ver¬
trägt als irgend ein anderer V rein. Vorstand Pfeifle dankte
in diesem Sinne den Ausscheidenden für ihre treuen Dienste.
Besonderen Dank des Vereins verdient H. Ehr . Helber, der
vor 25 Jahren den Verein mitbegründet hatte und seither ein
eifriges Ausschußmitplied und treuer Förderer unserer Sache
gewesen war . Der Verein hält sich vor diesen Treuen an¬
läßlich der bevorstehenden 25jährigen Gründungsfeier auch
sichtbar zu ehren. Gut Heil ! unter der neuen Führung
und Leitung.

A «S dem übrige« Württemberg.
r Gültstein . 11. Jan . Interessantes bot die Versteige-

rung der Zimmereinrichtungen und sonstigen Gegenstände
des ' verstorbenen Oberbaura '.s Kapp auf Schloß Gültstein.
Ein wahrer Pilgerzug strömte (von allen Seiten kommend)
der auf 10 Uhr 'sestgesetz'en Versteigerung zu. Die Zahl der
Anwesenden dürfte mit 400 nicht zu hoch gegriffen sein.
Die Zimmereinrichtungen erzielten durchweg gute Preise und
wurden lebhaft erhandelt. Herrenzimmer, schwarz eichen, mit
Ledergarnitur , 11600 Salon , Empirestil, 8000 dop-
pelteltes Schlafzimmer 12000 die einzelnen kompletten
Schlafzimmer 5—6000 Sehr begehrt waren auch die
Kleinkunstgegenstände namentlich aus Metall . Die Gemälde
u. a. 1 Schickhardt 1400 I Laiblin 900 Irl, wurden ver¬
hältnismäßig billig erstanden. Eine prächtige Standuhr er¬
zielte 3000 J8 . Äußer den auswärtigen Käufern waren die
kapitalkräftigen Landwirte der Umgegend an den Käufen sehr
beteiligt.

r Güllstein OA. Herrenberg, 11. Jan . Am Tage der
Versteigerung im Schloß wurde bei einem Bauern die Ko-
modeschubladegeleert und ein großer Haufen Papierscheine
entwendet.

r Sluttgart , 11. Jan . Der „Kommunist" bringt unter
er sensationellen Aufmachung ..Mädchenraub in Stuttgart"
ine Mädchengeschichte, die, wie wir erfahren, in ihren Haupt-
unkten nicht richtig darqestellt ist. Vor einigen Monaten
>urde in der Büchsenstraße ein Mädchen aufgefunden, das
-in Wort deutsch versteht. Es wurde der Polizei zugeliefert.
sine Verständigung war zunächst nicht möglich, da das Mäd-
>en keine europäische Sprache spricht. Im Laufe der Ma¬
ate wurde über ihre Herkunft, die allerdings zweifelhafte
ingabe herausqebracht, daß sie die Tochter eines Häuptlings
us dem tiefsten Asien, vielleicht auch aus Turkestan ist und
aß sie 30 Tage mit einem Kamel brauchte, bis sie an das
Schwarze Meer kam. Wie sie nach Europa verschleppt wurde
ieiß kein Mensch. Die Annahme des „Kommunist . daß
e durch deutsche Offiziere ins Land gebracht wurde, stimmt
icht. Das Mädchen wurde einer Fürsorgeschwester unter-
iellt und in der Marienanstalt untergebracht. Was der
Kommunist" über die dortige Behandlung und Verköstigung
erichtet ist grobe Entstellung . Die Untersuchung wird dar
ber Klarheit schaffen. Auffallenderweise hat sich ein 26jäh-
iaer Kaufmann um das Mädchen bemüht und eS in seine
Johnui :a aus der Marienanstalt entführt . Die Polizei mußte
s wieder zurückbringen, da dem Mädchen ein rechtmäßiger
gormund, Rechtsanwalt Haffner, bestellt worden war . Der
kaufmann bemühte sich, für sich und das Mädchen einen



Paß nach Italien zu erlangen, was die Polizei aber verwei¬
gerte. Eine amtliche Darstellung des Falles ist abzuwarten.

r Bebenhausen. 11. Jan. Der Weihnachtsfeier des
Militärvereins wohnte auch das Herzogspaar an. Am Schluß
der Veranstaltung sagte Herzog Wilhelm allen, die zum
Gelingen des Festes beitrugen. Worte des Dankes.

r Zuffenhausen . II . Jan . Der schon länger schwer
kranke 49 jährige Gerber Minier hat . um seinem fortdauern¬
den körperlichen und seelischen, aussichtslosen Elend zugleich
mit demjenigen seiner Familie ein Ende zu machen, auf die
kleineren Kmder und auf die Frau einige Revolverkugeln
abaeschossen und dann sich selbst in der Gegend des Herzens
eine Schußoerletzung beigebracht. Die Frau traf er tu me
Schläfe wogegen er die Kinder zum Glück verfehlte. Das
schwerverletzte Ehepaar wurde zur Operation ins Bezirks-
krankenhaus verbracht. Beide sind noch am Leben.

r Murrhardt. 11. Jan . Bei der unter dem Geflügel
hier herrschendenSeuche haben die Untersuchungen ergeben,
daß es sich um Geflägelcholera handelt.

r Leonbronn OA. Brackenheim, 1l . Jan . Bei der Orts¬
vorsteherwahl erhielt der von den Arbeitern aufgestellte Hugo
Kölle, Verwaltungsbeamter bei den Daimlerwerken in Unter
türkheim 179, Verwaltungsbeamter Otto Banardt -Gmünd
115 Stimmen . Beide Kandidaten haben die Prüfung noch
nicht gemacht. Der elftere ist als gewählt zu betrachten.

r Lorch» 11. Jan . Der Bahnwärter Müller wollte auf
seinem Kontrollgang dem herannahsnden Zug ausmeichen.
Er wurde vom Zuge erfaßt und kam unter die Räder, so-
daß der Tod sofort eintrat.

r Heilbronn, 11. Jan . Der Verein ehemaliger Winter¬
schüler der landwirtschaftl. Schule Heilbronns beging im
Neckarhotel das 50 jährige Bestehen der Schule. Sie zählie
ursprünglich nur 20 Schüler, während sie heute von 166
Schülern besucht wird.

r Gmünd , II . Jan . Der Voranschlag der Amtskörper¬
schaft für 1920 schließt mit einer Unzulänglichkeit von 1282 236
Die Amisversammlung beschloß, hievon 1 Million durch Um¬
lage und 280 000 durch Schuldaufnahme zu decken. Die
Forderungen an das Reich für Kriegswoblfahnspflege be¬
tragen noch 3 294 482 Der mit der Reichspostverwal¬
tung abgeschlossene Vertrag zur Uebernahme der Krastwagen-
linie Gmünd —Frickenhofen auf die Reichspostosrwaltung
wurde van der Amtsaersammlung genehmigt.

Ein widerspenstigerBauer.
Dem Bauern Gotthilf Ramsayer aus Friolzheim OA.

Leonberg war zur Last gelegt worden, der ihm vom Komm.-
Veib. auferlegten Verpfli i tung zur Ablieferung von Hafer
der Ernte 1919 nicht nachgekommenzu sein und sich gewei¬
gert z haben, Angaben darüber zu machen, wie viele Accker
er im Jahre 1920 mit Getreide angepflanzt hatte. Da dem
Ramsayer nicht zu widerlegen war , daß er zur Ablieferung
bereit war , und daß der Hafer vom Kommunalverband nicht
rechtzeitig abgenommen worden war , sodaß er glauben konnte,
er sei zur Verfütterung berechtigt, erfolgte im ersten Falls
Freisprechung. Im zweiten Falle berief er sich darauf , daß
die im Mai 1920 in Stuttgart gehaltene Versammlung des
landw. Hauplverbandes beschlossen habe, als Demonstration
gegen die Zwangswirtschaft keine Angaben bei der Ernte¬
flächenerhebung zu machen. In der Verhandlung stellte sich
aber heraus , daß die Versammlung gar keinen derartigen
Beschluß gefaßt hatte, sondern daß nur gewissenlose Agitato¬
ren diesen Vorschlag gemacht hatten. Da Ramsayer trotz
Aufklärung und Belehrung bet seiner Weigerung blieb und
als Vertrauensmann des landwirtschaftlichen Ortsvsreins
Friolzheim noch dazu überging, die übrigen Bauern gegen
die durch Reichsgesetz angeordnete Ernteflächenerhebung äuf-
zuhetzsn, hielt das Wuchergericht bei dem wegen Vergehen
gegen die Zwangswirtschaft schon wiederholt vorbestraften
Ramsayer eine empfindliche Strafe am Platze und verurteilte
ihn zu der Geldstrafe von 2500

Vermischte- .
— Was heißt Netto Kaste? Käufer und Verkäufer ha¬

ben ein Handelsgeschäft Netto Kasse vereinbart. Es kam
zum Streit über den Begriff Netto Kasse. Der Verkäufer
verstand darunter die Pflicht des Käufers zur sofortigen
Zahlung bei Abnahme ohne Abzug eines Skontos. Der Käu¬
fer hingegen behauptete, er sei nicht verpflichtet, gegen gleich¬
zeitige Zahlung abzunehmen und klagte auf Lieferung, wurde
jedoch mit seinem Anspruch abgewiesen. Das Gericht stützte
sich in seiner Entscheidung auf ein eingeholtes Gutachten der
Handelskammer. Diese war der Ansicht, daß unter Netto
Kasse Zahlung ohne Skontoabzug sofort bei Lieferung zu
verstehen sei.

— Die Einigkeit . „Daran krankt eben das Bürgertum,
daß der eine so und der andere so will. Seien wir wenig¬
stens in unserer Stadt einig ! Ich schlage vor, meine Herren,
daß wir in den „Giünen Baum " gehn und die Sache be¬
sprechen." — „Ausgeschlossen, — ich gehe nur in den „Schwan".
— »Ich nur in den „Goldenen Beutel". — „Wenn Sie nicht
in den „Ochsen" kommen, mache ich nicht mit Meine Herren."

Letzte Nachrichten.

gemeinsam mit der Regierung ein knapp gehaltenes Notgesetz
entwerfen soll. Die endgültige Regelung bleibt dem neuen
Landtag Vorbehalten.

Die polnischen Putschpläne.
Berlin , 12. Jan . Wie die „Vossische Zeitung " aus

Kreisen der oberschlesischen Industrie erfährt, tragen die Ge¬
rüchte über polnische Putschpläne ernsthaften Charakter. Die
Pläne sähen auch den Einmarsch der in zunehmender Stärke
an der polnischen Grenze versammelten polnischen Truppen¬
teile vor. Man hoff« aber, daß der von den Putschplänen
unterrichtete General Lerond nunmehr mit aller Entschieden¬
heit dagegen einschreiten werde.

Zum Schutz gegen Anschläge auf Denkmäler in Beuthen.
Berlin , 12. Jan . Laut „Berl . Lok.-Anz." läßt in Beuthen

der Magistrat zum Schutze gegen Anschläge auf Denkmäler
das Denkmal Friedrich des Großen von Tuaillon am Kaiser
Friedrich Platz abmontieren.

Bombenwurf.
Kattowitz. 12. Jan . In Friedrichsgrube wurden am 10.

d. M . zwei Dynamitbomben in das Gasthaus von Gotthilf
geworfen. Ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu be¬
klagen, doch ist der Sachschaden sehr groß. 80 Fensterscheiben
sind zertrümmert . Von den Tätern fehlt jede Spur.

Der Stappellauf des ersten polnischen Kriegsschiffes.
Berlin , 12. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet,

daß der Stapellauf des ersten polnischen Kriegsschiffes dieser
Tage in Danzig stattgefnnden hat. Das Kriegsschiff wurde
auf den Namen des polnischen Staatchefs Pilsudski getauft.

Demonstration gegen die deutsche Flagge in London.
London, 12 Jan . Bei Einlauf des Dampfers "Delpha",

der am Blychy Quai anlegte, um Kohlen zur Welterfahrt
nach Stettin zu laden, kam es zu heftigen Ausschreitungen.
In Anbetracht der feindseligen Haltung der demonstrieren¬
den Menge mußte die deutsche Flagge niedergeholt werden.
Ohrfeigenüberfall in den Wandelgängen der französischen

Kammer.
^ Paris , 12. Jam Wie das „Journal des Debats " mel-
! det, kam es gestern Nachmittag in den Wandelgängen der
! Kanimer zu einem Zusammenstoß zwischen dem sozialistischen
>Abgeordneten Alexander Blanc und dem royalistischen Ab
! geordneten Leon Daudet . Nach einem heftigen Wortwechsel
^ ohrfeigte Blanc Daudet , der seinerseits tätlich wurde.

^ Naoul Peret , der neue französische Kammerpräsident.
Paris , 12 Jan . Die französische Kammer hat Raoul

Peret mit 344 Stimmen zum Präsidenten gewählt. Zu Vize¬
präsidenten wurden gewählt Leon Erard , Arago Lefeore, du
Prä und Gronseler.

Haftbefehl gegen d'Annunzio.
Berlin , 12. Jan . Einer Turiner Blättermeldung aus

Rom zufolge, hat die italienische Regierung gegen d' Annunzio
einen Haftbefehl erlassen.

Der neue Personalchef des auswärtigen Amtes.
Berlin , 12. Jan . Als Nachfolger Geheimrat Schülers,

des Personalchefs im Auswärtigen Amt, ist der Gesandte
Dr . Rosen in Aussicht genommen.

Die Entwaffnungsfrage.
Berlin , 12. Jam Der Vorsitzende der Interalliierten

Miltlarkommission, General Rollet, der erst vor kurzem aus
Paris hier eingetroffen ist, wird sich in den nächsten Tagen
von neuem nach Paris begeben, um der Konferenz der alliier¬
ten Ministerpräsidenten, die am 19. Januar zusammentritt,
persönlich sein« Auffassung über die Durchführung der Ent¬
waffnung in Deutschland zu übermitteln. Die Entscheidung
der Alliierten in dieser Frage wird hier erst gegen den 25.
Januar erwartet , wenn General Rollet wieder nach Berlin
zurückgekehrt sein wird.

Ein Notsteuergesetz.
Berlin , 12. Jan . Der Hauptausschuß der preußischen

Landesoersammlung hat die Durchberatung des Landessteuer¬
gesetzes abgebrochen und einen Unterausschuß eingesetzt, der

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zais  er, Nagold Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)

Wetterkalender für das Jahr 1921, berechnet und he¬
rausgegeben von Stadlpsarrer Matthäus Schmucker in Gun¬
delfingen, 160 Seiten stark, Preis 4 ^ ohne weiteren Ver¬
lagszuschlag. Verlag I . Keller L Co., Dillingen a. D.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag . *
Naßkalt.

W

eln) unerreicht
Rem nur Lrüu

ssÄNn,»

Fabrik-MeSerlageb-iRoberlOtt .Calw.

- Donnerstag mittag 1 Uhr
verkauft  eine fehlerfreie

Nitz- MS MM
Ltz-ss-sitzET

sowie ein /̂«Jahr altes

Rind
Wer ? sagt Gasthof z. Linde

Untertalheim. 182

Effringen. 168
Verkaufe eine sehr schöne,

hochträchtige

Kalbin
Jakob Braun.

Amtliche Bekanntmachungen.
Schrotmühlen und Sichtvorrichtungen.

Auf die im Slaatsanzeiger Nr . 299 erichienene Ver¬
fügung des ErnährmigSministenums vom 29. 12. 20, betref¬
fend Ergänzung der Selbstversorgerversügung vom 27. 7. 20
wird hiemit ganz besonders hingewiesen.

Hienach ist der Absatz von Schrotmühlen mit Sicht¬
vorrichtungen oder von Sichtvorrichtungen, die zur An¬
bringung an Schrotmühlen geeignet find, verboten. sl89

Nagold, den 11. Jan . 1921. Oberamt : Münz.

Ablieferung von Brotgetreide, Gerste und Hafer.
Die mit der Erfüllung ihres Ablieferungssolls an Brot¬

getreide, Gerste und Hafer noch im Rückstand befindlichen
Landwirte werden hiemit nochmals ausdrücklich darauf ans
merksam aemacht, daß am 15. Januar ds . 3s . der letzte
Termin für die Ablieferung ablaust und daß alle nach
diesem Termin noch im Rückstand befindlichen Land¬
wirte einer Anordnung der Landesgetreidestelle und
des Erniihrungsministeäums entsprechend die zwangs¬
weise Beitreibung (nötigenfalls mit Hilfe von Polizei-
wehr) sowie die Aebergabe an die Staatsanwaltschaft
und empfindliche Bestrafung zu erwarten haben!

Die Herren Ortsoorfteher werden beauftragt, Vorstehen¬
des wiederholt in ihren Gemeinden ortsüblich bekannt machen
zu lassen und die noch im Rückstand befindlichen Landwirte
nachdrücklichzur alsbaldigen vollständigen Erfüllung
ihres Lieferungssolls an Orotgetrelüe, Geiste und Hafec
zu ermahnen. Für die Sladtgemeinde Nagold gilt diese
Veröffentlichung zugleich als ortsübliche Bekanntmachung.

Nagvld, den 10. Januar 1921.
187 Oberarm : Münz.

Hafer-Auskauf und -Ablieferung.
Die Landwirie werden hiemit wiederholt daraus hinge-

wiesen, daß der Hafer aus der Ernte 1920 beschlagnahmt ist.
Jeder Verkauf und Auskauf von Hafer ist verboten.

Die noch im Besitze einzelner Pserdebefitzer befindlichen
Hafer-Aufkansscheinewerden hiemit für ungültig erklärt
und sind umgehend an das Oberamt zurückzusenden.

Von denjenigen Landwirten , die ihrer Hofer- Abliefe¬
rungspflicht nicht vollauf Nachkommen, muß auf Anordnung
des Direktoriums der Reichsgetreldestelleein Geldersatz tn
Höhe des dreifachen Betrags des Haferhöchstpreisesin¬
ländischer Ernte für jeden Zentner nicht fristzeitig gelie¬
ferten Hafers eingezogen werden

Die Herien Ortsvorsteher werden beauftragt , Vorsteh¬
endes wiederholt in ihren Gemeinden ortsüblich bekannt
machen zu lassen. Für die Stadlgemeinde Nagold gilt diese
Veröffentlichung zugleich als ortsübliche Bekanntmachung.

Nagold, den 1l . Januar 1921. Oberamt : Münz.

Ebhausen.

Stangen-Berkauf.
Am Samstag den IS. Januar d. I . vorm. 9 /̂« Ahr

kommen aus den Gemeindewatdungen : Hohenegart, Sluhl-
berg und Kliemen im öffenllichen Ausstccich zum Verkauf:
Baustangen Ia289 IK253 II l62 I!I.Kl.36Stück
Hagstangenl 164 II. 302 NI. 208 Stück
Hopfenstangenl. 615 H 220 Stück.

Zusammenkunft beim Bahnhof . 190
Den 10. Januar 1921.

Schultheistenanrt: Dengler.
Zum sofortigen Eintritt

jjiMtt Brauer
bei gutem Lohn gesucht.

8. Slem'sche BrmreiLMlzmi ,«7
Rs>te»Wgi.N. Dies Nr. 22.

I Preisabbau
»I Empfehle mein großes Lager

I MhmWnkU
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen von 890.— Mk . an»
per Stück mit Sjähriger Ga¬
rantie in nußbaum u. eichen, j

auch versenkbare.
Teilzahlungen gestattet.

Lagerbesuch ohne Kaufzwang erwünscht.

OtzlvA. 8lel8 vorrätig.

Sulz . 16
Verkaufe  am Donnerstag , den 13. Januar nach

mittags 1 Uhr zwei

Rtz-«.SlWlliiheAmteM »ge, KM! Ww.



ke«erdvbsnk ülagolä iKZ.I>.g.ülsgolä.
^gsntur äer >Vllrtt . Notenbank Stuttgart.

t'erospr . >r . 26 I'o8t8vlieckouto8tutttxart Sr . 462
t-iro -Looti : Itsleb8d»iiklis.iipt8lells 8tiittxart

IVVrtt. Xoteuduuk Mentor äsxolä.
Unser nückster 4

Ksssenlsg in >ViIcIb8i'g
kinüet sm Donnerstag 13. Fan. 1921 statt vormittags 11
bis 12 Okr, nsckm. 2 bis 5 llkr im Osstk. rum „Ocksen".

Haiterbach-Ehningen
«

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten
wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannt? ans

Donnerstag , den 13. Januar 1921

in das Gasthaus z. „Sonne " in Haiterbach sekund¬
lichst einzuladen.

Karl Rap» 8W WikdtWtier
Obermüller ^ Tochter des

Sohn des -f Fr . Rapp o Eöiedennieier, Bauer
Obermiiller in Haiterbach. 2 in Ehningen.

Kirchgang ftrl Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

MantmachW.
Wir mache» unsere Abnehmer darauf ausmerk-

sam. datz meseu SloMaus der Kohlenliejerung ln
einigen Tagen mit der Stillegung nvseres Betriebs
gerechnet werde« mutz.

Gemejudrverbaud-ElelltrMStsmerk
,«« Teisach-Statiou(G. E. T.).

170 Unterschwandvrf , de.! 10 Jan 1921. ^

Todes-Anzeige.
Durch Unglücksfall ist heute nachmittag t Uhr

n»ser -.iiter Va:er

3akob Hehr 8
im Aller von 46 Jahren aus dem Leben geschieden. W

Beeidigung : Donner tag nachmittag 2 Uhr in M
Oberschrvandori. W

Um stille Teilnahme bitten M

Die irauerudeu Hiuierbtiedeueu. ^
Forstamt Nagold.

Stangen-
Berkauf.

Am Samstag den 1S. 3an.
Ifts Uhr m Oberjettttigen
..Bären " aus Slacnsmald
ForstiBrttastall .Nonneubjrke.
Kuppingrlsuig ) Baustangen:
126 l a.' 25 I b. 46 II. Kl
Hagstg . : 105 l . .84 I! . 24
Ul. Kt Hopfenstg. : 520 1,
M IV. Kt._ ^86

Fleißiges , ehrliche« 138

I8L

für Küche und Haushalt sucht
auf 1. Februar und erbittet
Angebote eot. Voistellung.
Frau Maria Köhler,

Talmühle.
Ebhause». 169

MöWk-Gesllch.
Suche für sofort oder 1. Febr.
1921 ein fleißiges, williges

Mädchen
für Haus - und etwas Land¬
wirtschaft.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled§. Bl.

MM Will.
Wirbitten unsere Mitglieder

um zahlreiche Beteiligung an
derBeeidigung unsrresKriegs-
kameraden Wilhelm Raaf.

Zusommenkunft b. Trauer -
baus._ Der Ausschuß.
144 Nagold.Lein-M
Hglls-SMN

Kauft jedes Quantum
Berg L Schmid.

Mrnn in vättrzrit , ein Jahrtausend lang,
DerMrckruk van Meiler zu Meiler sich schwang,
von Vork zu Dorf und von Stadtzu Stadt:
heraus , wer ein deutsches Gewissen hat!
Reimst in Rot ! von den Polen bedroht!
verteidigt dir Erde ! verteidigt Las Lrot !"
Rann strichen die Vater ins Mains den Lart
vnd sprachen ein Mort von besonderer Art:
«Ingetreten , Sberschlesier."

„Ingetreten ." Kein ander Mort kiel . . .
vnd schon waren sie da und nahmen das 2iel,
vnd das 2ir ! war der Reind, und sie brachen

den Fing,
vnd dir Eisen fiedelten: Spring , Pole, spring!
Mir schufen zu Keldrrn dir Mükenrin,
Mir hoben die Kohle aus hartem Gestein,
vnd die Rand sollt verdorrn , mär das

Hirn gesinnt,
Rah der Segen durch polnische Gurgeln rinnt—
Ingrtreteu , Sberschlesier!

Oon Rudolf kjechoy

"litt

Gbrrschlrsirr, und was rin Jahrtausend
gewahrt,

Euer Kleist hat den polnischen Rrid genährt,
CuerKorn ward zu golden, rureKahlezu schwer.
Euer Meidsoolk gebar keine Knechte mehr,
Cure Städte blühten zum Himmel empor,
Richter und Denker gingen hervor.
Die ganz Deutschland preisend die Seinen

hieh —
vnd was dünkt euch vom polnischen Paradies ?
Ingrtrrtrn , Sberschlesier!

Ihr lacht! Ihr lacht mit dem grimmen Mn,
Rer sich erbte vom deutschen Ihn suk drn Sohn,
vnd das Inge wandert dir polnische Spur
2u Litauer , Preuße und Wssnr,
Die sukgestanden, rin Mann und ein Schlag,
Raft der polnische Dünke! am Loden lag!
vnd ihr atmet lief: Das Schwerste dttrd.
Das ist der letzte, der Siegerhieb!
Ingrtrrten , Sberschlesier!

Rach Schlesien Karren die Lücke der Melt,
Ras Deutschlands Ehre in Landen hält,
vnd ihr sprecht.- „Mas soll's ?" und „ver¬

damm euch Gott,
Spielen wir Judas Ischariot? "
Ingetreten ! In gleichem Schritt!
vnd dir Greise nehmt auf den Schultern mit!
vnd die Kranken tragt in den Letten herbei!
Lchwurstnger hoch! vnd rin einziger Schrei:
„Deutsch- deutsch—deutsch, Gdrrschlesirnll"

LisdtzrKkportptatr!
Sonntag, 16. ISN. 2 vdr

8 ul 2 » w I

1 IIr-lM«8ösl'-WD
Sdifenpulvec..

188 r. o. x. i.

^lle blnalk -lnslrruueot «,
iür Haus unü Orcbester, von
den tzinkacbsten Scküier- bis
ru Uen keinsten Küostler-
loutrameotso , alles Tube
kör. Saiten usiv. empkieblt

in reichster Auswahl
Nnsllcksn» Lvrtd. kkvrrbsiw

ll«opolck8tr. 17
4rk»4«a Kieck»l8el>, koLvriictr.
Uepsrsturoa uncl Stimmen

in eigener WerkstStte.

Samstox 8 Ilbl'
Kav3t8ver83 mm!üllg>

171 Mindersbach.
Be

kaufe
ani

Sams¬
tag, IS.
Januar
einen schönen

Ziizstin,
leicht augewöhut , sowie

L KreissWMer,
eines perignet zum Stangen-
schlitzen.

Gottlob Borkhart.

IMperle '!

kZsbi ' ürlLp Usi ' p , Nsgolri.

>Ver clieses kockprô entiM, Zut scküumenöe
Seikenpulver erprobt Kat, 6er ist von 8einer XVascb-
krakt entzückt uncl verwendet nicbt8 anciers8 mekr.

veborsU lerkältliek in '/i u. '/- kkä- kaekung.

Üel8«rke1t, Ver8vblv1maux,
LrvoobkLlkntLrrb, Xstkms,
408rriirk, 8vlil»klo8lx1cv1t killt
sekuell1'es„Ok8I". Tod^kev bei

Löneu -Vi ox."

O weh! mein schöner Teppich

ruft die Hausfrau , wenn das schwarze Sckuiee oder Regk
masser von den mit m'nderwertiqer Krem dchandell
Schuhen läuft. Nehmen Sie daher nur

Dr. Gentner's > ffF I» >
Sctuikputz

welches ausschließlich reines Terpenli . öl rml äli, daher ni
ablärbt und nickt lckmutzt. I

KIllge krs«en!
trinken mit LrkoIZ Deveüik-
tentss . Tu baden bei : b«
Oedr . 8enr , Löwen-Orox.
»iSte«Il>ttrvserttgt«.D.) ,iskr

Kalendei
empfiehlt

28 - 881

Erscheint an jedem Werk¬
tag. Bestellungen nehmen

sämtliche Postanstalten
and Postboten entgegen.
Preis vierteljährlich hier
mit Trägerlohn M- 12.—,

auswärts 12.45
einschl. der Postgebühren.
Monatl. nach Verhältnis.
Anzeigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge- .
wöhnlicher Schrift oder f
deren Raum bei einmal!- ^
ger Einrückung 56 Pfg-,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif. Bei gerichtl.
Beitreibungu.Konkursen
Ist der Rabatt hinsällig.

Nr. S

Empfehlt d
..Di,

Von

I » ietzier Zeit kabei
richten gehäuft, daß sich
Wehr gegen die eifrige
die von den Gesandlschi
wurde. Um diese Herde
zu zerirelen, wissen sich
zn helfen, als solchen feil
die Türe zu setzen. Der
anderen Mitteln unaustil
Eines der ersten Länder
vor zwei Jahren die Sch
das Asylrecht mißbrauch
genug ist. Sie warf die
Hand hinaus , war sogar
schwörerin Baiabanowa
hat seinerzeit den Herrn
gestellt, der soeben zum
ernannt worden ist. D
die Sliin , den schon i
kaum als persona g-ratr
sandten in London zu e
wiesen worden war , thi
vertrag.«-Unterhändlerko
strich ihn aus der List«
standet ein. Neuerdings
sehen, den Vertreter de
Martens zum Tempel
erklärte ausdrücklich, mit
Fälle answarlen zu kön
ans an dem Umsturz d
worden war ! Auch a
gleichen bösen Ersahru
wenig sich die Moskaus
ten an den internalivnc
dem Boden der Mächt
So wurden in Lettland«
dem Wohnsitz derSom
den mit Polen verhaut
iiteratur beschlagnahmt
alle Angestellten des ihi
entlassen, sondern ihre
Wirt selbst auf die Srr
sehr zu leiden von de
schamlos offen breit >m
einen Redakteur Grods
lag. Er führte aber f
Blattes , das tu engsten
Ganetzki (Fürstenberg)
dem Chef der Handelt
mummuogen sind und
iiebt und geläufig ! A
rare kommen die Sp
gewissen Ländern scheu
läßt solche geistigen T
dische Regierung die ^
erktäne Moskau diese
Unanständigkeit als „
willkommenen Anlaß b
das gemäß dem Friei
werden sollte. Wie
verlegen ist um Vorw
langen zu entziehen.
Gegenmaßregel gegen
die Vereinigten Slaat
ungen, u. a. die der t
len Konzessionen, als
könnte man anderwär
Verträge der Sowjetle
wollte. Daß auch l
kann nicht wunderneh
Untersuchungen die Ei
misten daran waren,
umzugestalten. Die
IM Personen verwickk
aus , deren Sitz zwar
Fäden führten aber
komitee der Dritten
gingen von deren 3
Deutschland nicht ga
hieraus könnte man
will man dies etwa >
wshl selbst die „Frei
'ationeii in Deutschst
kommunistischen Orgc
Halle, allwo bezahlte
Aber auch dieser „Fr
zu sollen . . . Man n
Wer nicht hören will
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